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Mgetit-rtn«?

Otgan ber fd)toet$eritiijeit ^rrnee.
X.XYIII. ga^rflanß.

5er idjmeij. Pilitürjeitfiljnft XLVIII. Sa^tganj.

iöafel. 4. Sfcoüember 1882. Nr. 45.
(Srfdjeint in mödjenttictjen Stummem, ©er «Brei-5 per ©emeftet ift franfo burd) bte ©ctjroetj gr. 4.

Sic «BefteUungen werben bireft an „Senn« Ädituabt, Jerlaa.gbud}t)anulunti tn Jafel" obrefftrt, ber Betrag Wirb bei ben

auswärtigen Stboitnenten burd) Scactjnatjme erhoben. 3m Slitälanbe nehmen alle -Sur^ljanblungen »Befteüungen an.
Skrantwortüctjer Stebctftor: Dberftlieutenant bon ©tgger.

3n^alts $te (Sntroicfeliutrj ber fconp'ftfajew ätrraee. — Sinifionöänfantntcnjiig vi. (gorifefcung,) — ©ibgenoffen»

febaft-. ©in SBelobi.ngüfctjrcibcn. «Berabfolgung eint« ©elfcbttrage«. «Botfur» füt fcle S.aoaUette»9tcftuten. — Stu«lanb: Deßettetctj:

g.-ltjcugmeißer grriljerr o. «Uhretctc i- granfrefd): ©a« Ssjftem ter ©enetateetnennungen. «Belgien: 3ntematfonalc, Konferenj

ter giietcn«fteunte. — S.rlcttlgung.

$ie ©uttuirfeluttfl bei* fran^öfif^en 5lrmce.

SDie franjöfifdjen Jjerbftmanöoer, forooljl bie int

gröfjten 'ü.Rafjftabe ausgefütjiten ©pejialmanöoer
ber kaoallerie, alä auet) bie ber Armeeforpä, finb
oorüber, unb oon allen ©eitert roirb bte fiet) oon

felbft aufroerfenbe grage. „§at bie franjöfifdje Armee

fid) in befriebigenber 2Beife entroicfelt ?" einer »Be»

urtljetlung unterzogen, bte tljeilä in politifdjen unb

gadjiournalen in bie ßeffentlidjfeit gelangt, tljeilä
an mafjgebenber ©teUe im $n= unD Auälanbe in
eingetjenbfter 2£etfe oentilirt, aber ber Deffentlia>
feit entjogen roirb. ©ä ift rooljl ju unterfctieioen

jroifdjen bem »Berichte eineä alä ^ournaUa3erid)ts
erftatter ju ben ^ftanöoern entfanbten fremblänbi*
fdjen Olfijterä, ber fid) tjödjft anerfennenb über bie

gortfctjritte auäfpridjt, roeldje bie Slrmee feit bem

g-riebenäfctjluffe gemadjt tjat, unb bem Beridjte eineä

ber ©ejanbtfdjaft einer ^Diactjt attadjirten Offijterä
über ben gleictjen ©egenftanb an feine Regierung.
SDaä 2ob beä erfteren mufj fetjr tjdufig für baä

genommen roerben, roaä eä ift, fonoentionelle «§öf=

lidjfeiiäptjrafen, bie angeroanbt roerben, roenn ber

oberpdjltdje Augenfctjein mit itjnen in nidjt allju
grellem 23iöerfprudj ftel)t. SDaä Sob unb bie rücf*
tjaltlofe Anerfennung beä letzteren aber mufj ber

betreffenben [Regierung „metjr ober roeniger" ju
benfen geben unb fann felbft auf itjre politifdjen
©ntfdjlüffe grofjen (Sinftufj üben. (Sä roäre j. 23.

angezeigt geroefen, bafj bie nadjmalä berühmt ge«

roorbenen Beridjtebeä franjöfifdjen $cilitär*Attact)£'ä
am Berliner «fpofe oon beffen Regierung beffere «Be«

rücffidjtigung gefunben tjätten. —
©ie tjeutige grage: „«ZBelctje «Beurttjeilung ber

Seiftungäfätjicifeit ber franjöfifdjen Slrmee geltatten
bie beenbigten «Dcanöoer beä 14. unb 15. Slrmee»

forpä in ©übfranfreidj ?" tjat immer ben Sergletctj
mit anberen Armeen, fpejiell mit ber beutfctjen,

ber großen, mäctjtigen Stioaltn, jum «ftintergrunbe.
SDer Beobachter, fei er granjofe ober SDeutfdjer,
roirb junätnft ben ©tanbpunft, in roeldjem fie jur
beutfdjen Armee ftetjt, ju erfennen fuctjen. ©afj
bieä nidjt ganj leidjt ift, liegt auf ber £anb. SRan

ift oon Statur auä nur ju gern geneigt, bie eigene

Sciftung ju über«, bie frembe ju unterfcrjäfcen. ®o
mödjte eä rootjl roenige beutfdje Offijiere geben, bie

nidjt, bei alter Anerfennung ber franjöfifdjen Armee«

leiftungäfätjigfeit, baä eigene ÜBerf, an bem fie mit
Aufbietung aller intetteftuellen unb ptjqftfctjen jtraft
tagfäglidj arbeiten Reifen, obenan fteüen. llnb in
ber Stljat ift ja audj bie beutfdje Armee eine ganj
oortrefflictje, bie fid) itjreä SLBerttjeä ooH beroufjt ift.
SDiefer «Ißerttj roirb aber nidjt im ©eringften alte*

rirt, roenn fie audj itjren SRioalen ©eredjtigfeit
roiberfatjren läfjt unb Anerfennung fpenbet, fei eä

auä S'öflidjfeit, fei eä auä Ueberjeugung.
«So Ijat baä iüngfte urttjeil eineä beutfctjen Cffi--

jierä, Beridjterftatterä ber „«fiölnifdjen 3eitung",
über bie franjöfifdje Slrmee allfettige Befriedigung
in granfreid) tjerootgerufen. «Die Armee ift nun
einmal baä enfant gäte. ber Station, unb bie treffe
befdjäftigt fid) unausgefefet unb fetjr eingetjenb mit
ber Organifationäfrage. Wixb bieS ßieblingsfinb
nidjt gar ju arg fritifirt, fo ift man längft jus
frieben. ÜJcan ergibt fid) in fein ©ctjicffal, eine
Äaoatlerie ju befifcen, bie nidjt — roenigftenä oor**

läufig nidjt — mit ber beutfctjen unb Jfierreidji*
fdjen auf eine ©tufe ju fteüen ift. 9Jtan erfennt
biefe ©djroädje an. „SBelctjeä audj unfere An=

ftrengungen fein mögen," fagt baä „Journal des

D4bats", „bie franjöfifdje kaoaüerie roirb bodj

allejeit fdjroädjer erfdjeinen, alä bie beutfdje unb
felbft alä bie öfterreidjifdje. ©ie Urfadjen biefer
©djtuädje finb jatjlreid), aber fte igaben ju allen
Reiten eriftirt."

SDaä ift ein offeneä S3efenntnif3. llnb rooju auefc
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Die Entwickelung der französischen Armee.

Die französischen Herbstmanöver, sowohl die im

größten Maßstabe ausgeführten Svezialmanöver
der Kavallerie, als auch die der Armeekorps, sind

vorüber, und von allen Seiten wird die sich von
selbst aufwerfende Frage: „Hat die französische Armee

sich in befriedigender Weise entwickelt?" einer

Beurtheilung unterzogen, die theils in politischen und

Fachjournalen in die Oeffentlichkeit gelangt, theils
an maßgebender Stelle im In- und Auslande in

eingehendster Weife ventilirt, aber der Oeffentlichkeit

entzogen wird. Es ist wohl zu unterscheiden

zwischen dem Berichte eines als Journal-Berichterstatter

zu den Manövern entsandten fremdländischen

Oifiziers, der sich höchst anerkennend über die

Fortschritte ausspricht, welche die Armee seit dem

Friedensschlüsse gemacht hat, und dem Berichte eines

der Gesandtschaft einer Macht attachirten Offiziers
über den gleichen Gegenstand an seine Negierung.
Das Lob des ersteren muß sehr häufig für das

genommen werden, was es ist, konventionelle
Höflichkeit sphrasen, die angewandt werden, wenn der

oberflächliche Augenschein mit ihnen in nicht allzu
grellem Widerspruch steht. Das Lob und die

rückhaltlose Anerkennung des letzteren aber muß der

betreffenden Negierung »mehr oder weniger" zu
denken geben und kann selbst auf ihre politischen
Entschlüsse großen Einfluß üben. Es wäre z. B.
angezeigt gewesen, daß die nachmals berühmt
gewordenen Berichte des französischen Militär-Attaches
am Berliner Hofe von dessen Negierung bessere

Berücksichtigung gefunden hätten. —
Die heutige Frage: „Welche Beurtheilung der

Leistungsfähigkeit der französischen Armee gestatten
die beendigten Manöver des 14. und 15. Armeekorps

i» Südsrankreich?" hat immer den Vergleich
mit anderen Armeen, speziell mit der deutschen,

der großen, mächtigen Rivalin, zum Hintergrunde.
Der Beobachter, sei er Franzose oder Deutscher,
wird zunächst den Standpunkt, in welchem sie zur
deutschen Armee steht, zu erkennen suchen. Daß
dies nicht ganz leicht ist, liegt auf der Hand. Man
ist von Natur aus nur zu gern geneigt, die eigene

Leistung zu über«, die fremde zu unterschätzen. So
möchte es wohl wenige deutsche Offiziere geben, die

nicht, bei aller Anerkennung der französischen
Armeeleistungsfähigkeit, das eigene Werk, an dem sie mit
Aufbietung aller intellektuellen und physischen Krast
tagtäglich arbeiten helfen, obenan stellen. Und in
der That ist ja auch die deutsche Armee eine ganz
vortreffliche, die sich ihres Werthes voll bewußt ist.
Dieser Werth wird aber nicht im Geringsten alte-
rirt, wenn sie auch ihren Rivalen Gerechtigkeit
widerfahren läßt und Anerkennung spendet, sei es

aus Höflichkeit, sei es aus Ueberzeugung.
So hat das jüngste Urtheil eines deutschen

Offiziers, Berichterstatters der „Kölnischen Zeitung",
über die französische Armee allseitige Befriedigung
in Frankreich hervorgerufen. Die Armee ist nun
einmal das entant ,Zât6 der Nation, und die Presse

beschäftigt sich unausgesetzt und sehr eingehend mit
der Organisationssrage. Wird dies Lieblingskind
nicht gar zu arg kritisirt, so ist man längst
zufrieden. Man ergibt sich in sein Schicksal, eine
Kavallerie zu besitzen, die nicht — wenigstens
vorläufig nicht — mit der deutschen und österreichischen

auf eine Stufe zu stellen ist. Man erkennt
diese Schwäche an. „Welches auch unsere

Anstrengungen sein mögen," sagt das Journal ctss

Oöbats", „die französische Kavallerie wird doch

allezeit schwächer erscheinen, als die deutsche und
selbst als die österreichische. Die Ursachen dieser

Schwäche sind zahlreich, aber sie haben zu allen
Zeiten existirt."

Das ist ein offenes Bekenntniß. Und wozu auch
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